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Vom III. schweiz. Katholikentage.
VI

Die Tagung der Sektion der kath. Lehrerinnen hat in Nr.
38 ihre treffliche Bearbeiterin gefunden. Der Leser hat daraus ersehen,

daß dieser Verein jährlich merklich anwächst, ist er doch bereits auf der

Zahl 330 Mitglieder angelangt. Ein Zeichen, daß die Vereinigung der

kath. Lehrerinnen der Schweiz einem wirklichen geistigen, aber auch be-

ruflichen Bedürfnisse entspricht, weiter ein Beweis, daß die seit wenig

Jahren geschaffene Vereinigung nicht bloß geistig, sondern auch materiell
den Tagesbedürfnissen der kath. Lehrerin gerecht wird, und endlich ein

Beweis, daß die kath. Lehrerinnen Charakter genug haben, ausschließ-
lich einer konfessionellen Verbindung anzugehören, auch wenn

eine interkonfessionelle Vereinigung verlockender Art besteht. Auch die

kath. Lehrerin hätte, gerade wie der kath. Lehrer, hinreichend Gelegenheit,

sich einem interkonfessionellen Verbände von Berufsgenossinnen anzu-
schließen und fände bei diesem Anschluß? namentlich in der Richtung
der Wohlfahrtsschöpfungen mehr und festere Garantieen für ihr Alter
und für ihr kranken Tage, als beim kleinen Verbände von nur kath.

Lehrerinnen. Aber trotzdem hat der Verband 1l08 um 42 neue Mit-
glieder zugenommen. Diese Tatsache spricht laut und eindringlich für
die religiöse Innigkeit und Tiefe unserer kath. Lehrerinnen, spricht laut
und eindringlich für das tiefe Erfassen ihrer Berufspflichten vom kath.

Standpunkte aus. Die kath. Lehrerin ist überzeugt, daß gerade die er-

zieherische Seite ihres hohen Berufes ein religiöses Jnfichgehen, eine

religiöse Vertiefung, eine stete religiöse Fortbildung erfordert. Diese

Fortbildung kann aber gerade durch die Vereinigung von gleichgesinnten

und religiös gleichgestimmten Berufsgenossinnen sicherer erzielt werden

als durch das berufliche Alleinsein oder als durch eine berufliche Ver-

einigung, die nur materielle und unterrichtliche Ziele verfolgt oder die

erzieherische Bedeutung des Lehrerinnenberufes auf andere Basts stellt

als auf die unveränderlichen Prinzipien der kath. Glaubens- und Sitten-
lehre. Aus solchen Gründen meidet die kath. Lehrerin den Beitritt zu

einer interkonfessionellen Vereinigung und rührt in erlaubter und ein-

dringlicher Weise und mit steigendem Erfolge die Werbetrommel unter

den äkonfessionsgenoffinnen ihres Berufes für ihren jungen konfessionellen

Verband.

Wir begrüßen diesen Eifer und diese Einsicht und find überzeugt,

daß fie auf die Erfolge der Schule und für das Gedeihen unserer weib-

lichen Jugend nur vorteilhaft wirken. Darum Glück auf zur Ausdauer,
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es gilt eine hohe Aufgabe. Wir haben übrigens allen Grund, an nn-
seren konfessionellen Lehrer- und Lehrerinnenverbänden fest-

zuhalten. Bieten auch tatsächlich die interkonfessionellen und konfessions»

feindlichen Standesvereinigungen materiell bedeutend mehr und teilweise

wirklich Verlockendes, so bleibt es nichts desto weniger unumstötzlich

wahr, daß diese interkonfessionellen Verbände in letzter Linie in den

Zeiten schulpolitischer und rein religiöser Kämpfe und Stürme regel-

mäßig antikonfessionell und kurzweg antichristlich waren und sind. Und

ebenso wahr ist es, daß diese Einsicht die wirklich katholische Lehrer-
schaft aller Länder immer mehr und immer greifbarer erfaßt. Denn es

bricht sich eben bei den christlich gesinnten Lehrern aller Länder die

Einficht und Ueberzeugung kräftig durch, daß eine angebliche Neutralität
in Sachen von Schule und Erziehung in praxi ein Ding der Un-

Möglichkeit ist. und daß auch eine Lehrer- und Lehrerinnen-Vereinigung
sog. neutralen Charakters ein Widerding, ein Unsinn ist. Wer das

nicht glauben will und das Gegenteil vormalt, der täuscht und belügt
sich selbst und andere. Oder woher kommt es denn, daß gerade in
unseren Tagen, da diese angetönte Neutralität so prunkhaft sich aller-
orten spreizt, die christliche Lehrerschaft dieser Neutralität mißtraut und
konfessionelle Berufsverbände schasst?

Sehe man nach Italien, Deutschland, Holland und sogar nach

Frankreich, allüberall wehren sich die kath. Lehrer- und Lehrerinnen für
den christlichen Charakter der Schule und des Lehrerstandes und für
die christliche Erziehung der Jugend. Und in dieser männlichen Ueber-

zeugung scharen sie sich zusammen, treten sogar aus interkon-
sessionellen Berufsvereinigungen aus und gründen mit Veracht-

ung materieller Vorteile ihre eigenen konfessionellen Verbände. Den
Beweis erbringen uns die kath. Lehrer Bayerns und Preußens seit

Jahren, bringen uns auch christusgläubige Lehrer protestantischer Kon»

session in deutschen Landen, denen das Gebahren der angeblich inter-
konfessionellen Verbände zum Eckel geworden, und bringen in den letzten

Tagen die kath. Lehrer Luxemburgs, denen die antiklerikalen Machen-
schaften innerhalb des angeblich neutralen „Luxemburger Lehrerverbandes"
allgemach zu frech wurden. So wachsen also die konfessionellen Lehrer-
verbände fichtlich an, und bereits ist eine kath. i nternationale Lehrer-

Vereinigung ins Leben getreten, die dem Lehrerstande zu hoher Ehre
gereicht und bereits eine erfreuliche Zahl Getreuer mit gemeinsamem

Programm ausweist. Der internationalen Vereinigung gegen die
christliche Volksschule eine internationale Vereinigung aller christ-
lich gesinnten Lehrer und Lehrerinnen für die christliche Volks-
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schule, für einen christlichen Lehrerstand und für eine
christliche Familie; das ist nun die offene Parole des internationalen

kath. Lehrer» und Lehrerinnen-Verbandes. In diesem Sinne tagte unser

kath. Lehrerinnenverein in Zug, und in diesem Sinne stund er zur
„Pädagogik der Freude". Und in gleichem Sinne tagten der „kath.

Lehrer» und Schulmänner-Verein", der „Schweiz, kath. Erz -Verein" und

die „Sektion für Erziehung und Unterricht." Es wehte wohl noch selten

ein so ausgeprägt christusgläubiger Hauch durch all' diese Versammlungen,
wie diesmal. Man fühlt eben allgemein eine eintretende Verflachung

einerseits und eine erwachende Kampfeslust anderseits. Bei solcher

Lage wird klare Stellungnahme der kath. Lehrer nnd Lehrerinnen

nötig. Entweder — oder, das „Trämpelen" und „Plämpelen" in sog.

goldener Mitte geht nicht mehr, unsere Zeit will Grundsätzlichkeit.

Materielle Sicherstellung für unsere Lehrer und Lehrer-
innen, aber dann auch religiöse Männlichkeit unter den Lehrern

und Lehrerinnen.

" Anregungen.
(Siehe Heft 34).

9 Die Sandkiste

Ich hatte einen Tisch im Schulzimmer, der ob der Zahl seiner

Jahre altersschwach geworden war u. eines nachmittags unter der Last der

Aufsatzhefte zusammenbrach, begleitet vom Hallo der Schüler. Die Beine

und Platte find unterdessen den Weg der übermodernen Menschen ge»

gangen — fie sind verbrannt. Die Schublade jedoch habe ich mir geret-

tet. Sie war zwar als Sandkiste etwas zu klein, dafür aber noch er-

denklich solid.
Eines Tages brachten mir dann zwei Knaben, die nahe einer

Sandgrube wohnten, eine Zeine voll schönes, trockenes Sand, Flußsand

wäre allerdings bester, doch liegt der Jordan etwas zu weit weg.
Ein anderer Schüler hatte noch einige Bleisoldaten unter seinen

Spielsachen, er überließ fie mir ganz gerne.

In einer Mußestunde nahm ich recht festes Zeichnungspapier,

schnitt daraus Flaggen, bemalte fie in verschiedenen Landesfarben, machte

kleine Spalten in Zündhölzchen, träufelte einen Tropfen Gummi, hinein

und 20 Stück schweizerische, französische, österreichische und russische

Kriegsflaggen waren fertig, solid und schön.

Jetzt wurden aus Zigarren-Kistchen noch kleine Brettchen geschnitten

und mit roter Tinte bestrichen. So sahen fie aus wie die Städte- und
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